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Ihr Draht zu uns
Thorsten Kratzmann (tk) 04281/945-200
Joachim Schnepel (js) 04281/945-230
Stephan Oertel (oer) 04281/945-235
Lutz Hilken (lh) 04281/945-236
Sophie Stange (sta) 04281/945-237
Andreas Kurth (ak) 04281/945-240
Bert Albers (bal) 04281/945-280
Jakob Brandt (jab) 04281/945-290
Sekretariat 04281/945-521
Fax 04281/945-222
zeven@zevener-zeitung.de

Anzeigen
Kleinanzeigen 04281/945-888
Gewerbliche Anzeigen 04281/945-0
Fax 04281/945-949

Vertrieb
Leserservice 04281/945-666

Eis herstellen, Bratkartoffeln zu-
bereiten, Kräuter erkennen und
den Tisch richtig decken: Das
und vieles mehr lernen 40 Ju-
gendliche der achten bis zehnten
Klassen der allgemeinbildenden
Schulen aus der Region im Kivi-
nan Bildungszentrum.
Elf Stationen sind beim Berufs-

orientierungstag aufgebaut: Alles
dreht sich rund um das Kochen,
Backen und Servieren. Auszubil-
dende im dritten Lehrjahr erklä-
ren den Schülern, was es im Gas-
tronomiebereich zu beachten gilt.
Es wird nicht nur gezeigt, in wel-
cher Hand das Tablett gehalten

werden sollte, wie die Lebensmit-
tel auf dem Teller positioniert
werden müssen, sondern auch,
was im Umgang mit einem Gast
zu beachten ist. „Es macht Spaß,
die einzelnen Stationen zu durch-
laufen und sich selbst auszupro-
bieren“, sagt Christopher Ahrens.
Sein Interesse an der Gastrono-
mie wurde bereits durch ein Prak-
tikum in der Küche geweckt. „Ich
könnte mir vorstellen, später ein-
mal als Koch oder aber im Ser-
vice zu arbeiten“, so der 14-Jähri-
ge aus Sittensen.

Zum dritten Mal
Doch nicht alle Schüler wissen
bereits, was sie später einmal für
einen Beruf erlernen wollen, und
genau dort will der Aktionstag
anknüpfen. Die Berufsorientie-
rung in den Bereichen Restau-
rant, Hotel und Küche wird be-
reits zum dritten Mal in Zusam-
menarbeit mit den Kreisverbän-
den des Deutschen Hotel- und
Gaststättenverbands (DEHOGA)
und den gastronomischen Ausbil-
dungsbetrieben der Region im Ki-
vinan Bildungszentrum durchge-
führt.
„Wir möchten den Schülern

zeigen, welche Ausbildungsmög-
lichkeiten es in der Gastronomie
gibt“, sagt der Schulleiter des „Ki-

vinan“, Eckhard Warnken. Bei
vielen Jugendlichen sei das Inte-
resse, in dieser Branche eine Aus-
bildung zu beginnen, in den letz-
ten Jahren eher gering, so Warn-
ken. Der Aktionstag will versu-
chen, gegenzulenken und das In-
teresse wieder zu wecken.
Einen Einblick in einen Gas-

tronomiebetrieb haben die Ju-
gendlichen ebenfalls bekommen:

So haben sie in verschiedenen
Gruppen beispielsweise das
„Ringhotel Paulsen“ in Zeven,
„Röhrs Gasthof“ in Sottrum oder
den „Waldhof“ in Unterstedt be-
sucht. Dort haben sie einen Blick
hinter die Kulissen gewagt und
sich von Auszubildenden vor Ort
den Arbeitsalltag erklären lassen.
„Im Dienstleistungsbereich tä-

tig zu sein, ist ein harter Job. Vie-

le halten dem Druck nicht Stand.
Zudem muss gearbeitet werden,
wenn andere frei haben“, sagt
Warnken.
Doch es könne sich auch loh-

nen, wie die Auszubildende Mar-
cena Noack findet: „Lob und
Trinkgeld der Gäste sind mein
Ansporn, als Hotelfachfrau zu ar-
beiten. Und vor allem findet man
immer einen Job.“

40 Jugendliche der achten bis zehnten Klasse bekommen beim Aktionstag Einblicke in die Bereiche Restaurant, Hotel und Küche

Sie kochen, backen und servieren
Von Sophie Stange

ZEVEN. „Darf es noch etwas bei
Ihnen sein?“, fragt Christopher
Ahrens höflich seinen Gast. Ein
kurzes Nicken und schon serviert
er den nächsten Gang – Kekse,
Schaummäuse und Schokolade.
Mit diesem eher ungewöhnli-
chen Gericht haben 40 Jugendli-
che im Kivinan-Bildungszentrum
das Servieren geübt. Beim jüngs-
ten Berufsorientierungstag beka-
men sie Einblicke in den Gastro-
nomiebereich.

Erst haben sie die Zutaten für das Eis zubereitet, dann tat die Maschine den Rest: Fedai Alptekin (links) und Dia-
na Kroo durchlaufen den gastronomischen Parcours im Kivinan Bildungszentrum. Foto Stange

ZEVEN. Mit seinem Urteil vom 6.
Juli 2016 (2 StR 454/09) hat der
Bundesgerichtshof (BGH) die
Rechtsprechung zur Patientenver-
fügung konkretisiert und abge-
wandelt. Jetzt gilt, dass Patienten-
verfügungen so detailgenau wie
möglich abzufassen sind.
„Bei vielen Menschen, die Vor-

sorge getroffen haben, macht sich
nun – auch durch Berichte in den
Medien – verstärkte Unsicherheit
breit, ob die eigene Patientenver-
fügung den Anforderungen ent-
spricht und auch weiterhin eine
zuverlässige Absicherung dar-
stellt. Der Betreuungsverein der
Arbeiterwohlfahrt berät bei der
Erstellung von Patienten- und Be-

treuungsverfügungen sowie Vor-
sorgevollmachten. Auch wenn
Sie schon entsprechende Verfü-
gungen erstellt haben, wirft der
Betreuungsverein gerne einen
Blick darauf – insbesondere unter
dem Gesichtspunkt des aktuellen
BGH-Urteils“, so AWO-Ge-
schäftsführerin Sabine Schwie-
bert.
Die Beratungen sind kostenlos.

In Zeven findet man den Betreu-
ungsverein an der Langen Straße
36. Gesprächstermine können
unter 04281/717 3230 verein-
bart werden. Beratungen sind
auch in den AWO-Büros in Bre-
mervörde und Rotenburg mög-
lich. (ak)

Patientenverfügungen nach BGH-Urteil im Fokus

AWO überprüft
Formulierungen

ZEVEN. „Wo wir sind, ist die Höl-
le“: Dieses Zitat des Teufels wird
am heutigen Freitag, 30. Septem-
ber, häufiger zu hören sein. Denn
ab 20 Uhr führt die Shakespeare
Company das Stück „Doktor
Faustus“ des Shakespeare-Zeitge-
nossen Christopher Marlowe im
Zevener Rathaussaal auf.

Viele Faust-Bearbeitungen
In Deutschland und der Welt sind
viele Faust-Bearbeitungen be-
kannt, wie etwa die von Johann
Wolfgang von Goethe. Auch bei
Christopher Marlowe geht Faus-
tus einen Pakt mit dem Teufel
ein. Er bekommt im Tausch für
seine Seele, an deren Existenz er
ohnehin nicht glaubt, alles Mögli-
che: Ruhm, Macht, Wissen und
Reichtum. Präsentiert wird dieses
1589 uraufgeführte Stück, wel-
ches von Shakespeares Zeitge-
nossen Christopher Marlowe
stammt, von einem Clownstrupp,

der schon bessere Zeiten gesehen
hat. Das Stück über den unmäßi-
gen Faust, der schließlich schei-
tert, wechselt zwischen mittelal-
terlichem Bilderbogen, poeti-
schen Monologen und psycholo-
gisch überraschenden Dialogen.
Das Werk zeigt den Zuschauern
bildgewaltig, mitreißend und er-
schreckend einen Menschen mit
hoch fliegenden Wünschen, der
auf der Suche nach einem neuen
Sinn, einer neuen Moral, einer
neuen Lust ist, wie die Veranstal-
ter mitteilen.

Karten beim Bürgerservice
Nummerierte Karten für die von
der Stadt Zeven veranstaltete
Theateraufführung sind noch im
Rathaus Zeven beim Bürgerser-
vice, 04281/716-261, oder an
der Abendkasse erhältlich. Er-
wachsene zahlen 15 Euro, Schü-
ler zehn Euro für die Tickets. (js)

www.zeven.de

Shakespeare Company präsentiert neues Stück

Pakt mit dem Teufel
heute in Zeven

u redest ja gar nicht mehr
von Werder Bremen“,
wendet sich Frau Röpcke

an ihren Mann. „Willst du mir
den Tag verderben oder warum
fragst du nach Werder?“
„Werder hat das letzte Spiel mit
dem neuen Trainer Alexander
Nouri doch gewonnen“, sagt Frau
Röpcke.
„Das Bürschchen ist kein Trainer,
sondern eine Aushilfe. Der wird
von Carlo Ancelotti, dem Trainer
von Bayern München, gar nicht
ernst genommen. Über so einen
Schnösel ohne Bundesliga-Erfah-
rung sieht der einfach hinweg.
Nouri war Cheftrainer beim VfB
Oldenburg. Das sagt wohl alles.
Der kann Meister im Kohlstrunk-
Werfen werden, aber nicht in der
Bundesliga.“
„Im Internet habe ich eine Ab-
stimmung gesehen. Danach wol-
len 80 Prozent der Fans Nouri als
Trainer behalten.“ „Das mag sein.
Aber wenn er drei Spiele hinterei-
nander verloren hat, dann sieht
die Abstimmung anders aus.“
„Werder hätte Otto Rehhagel und
den kleinen, drahtigen Glatzkopf
behalten sollen“, seufzt Frau Röp-
cke. „Du meinst Willi Lemke?
Die Zeiten sind vorbei.“
„Wen soll Werder denn nehmen?
Schlage doch mal einen Trainer
vor“, entgegnet Frau Röpcke. Ich
weiß auch keinen“, antwortet
Röpcke.
„Vielleicht sollte man einen Poli-
tiker nehmen“, sagt Frau Röpcke.
„Politiker können einfach alles.
Wie von der Leyen. Erst Famili-
enministerin, dann Arbeitsminis-
terin und schließlich Verteidi-
gungsministerin.“ „Soll von der
Leyen etwa Werder trainieren?“
„Das war nur ein Beispiel. Viel-
leicht sollten sie die Merkel neh-
men, wenn die an den Flüchtlin-
gen scheitert. Die sagt nie ihre
wahre Meinung, ideal für einen
Trainer.“
„Kommt gar nicht in Frage. Mer-
kel hat auch keine Bundesliga-Er-
fahrung.“
„Vielleicht braucht Werder gar
keinen Trainer“, sinniert Frau
Röpcke. „Das bringt nur Unruhe
in den Verein, wenn der Trainer
immer wieder abgelöst wird. Und
was das kostet!“
„Ohne Trainer geht auch nicht“,
antwortet Röpcke. „Jede Organi-
sation braucht einen Kopf, der
lenkt und leitet.“
„Dann wollen wir dem neuen
Trainer eine Chance geben“, sagt
Frau Röpcke.
„Meinetwegen“, antwortet Röp-
cke. Da kann man nur mit Karl
Valentin sagen: Hoffentlich wird
es nicht so schlimm, wie es heute
schon ist“.
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Lange Shopping-Nacht
Samstag, 1. Oktober, bis 22 Uhr
Fashionshow der LLOYD PASSAGE,
Shopping und Illumination


